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Ein anderer der Jungen könnte einen schier verleiten, eine abenteuer-
liche Geschichte aus dem westlichen Leben zu schreiben, statt eine Künstler-

biographie, richtiger beides in einem. Es ist Solon H. Borglum, dieses
Kind des wilden Westens. Borglum hat erst jahrelang auf dem Ransch gelebt,
von aller Kunst und Kultur ferne, bis er plötzlich zu zeichnen anfing und
dann nicht mehr los davon konnte, vom westlichen Leben aber auch nicht,
und so mehrere Jahre beides vereinigte, indem er ein kleines Atelier in Santa
Ana bezog, sich aber nur Sonntags daselbst aufhielt und während der ganzen
übrigen Woche hinauspilgerte in die Saddleback-Berge, welche Santa Ana


